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IN WORT UND BILD 47

SBir Bieten tjier unferem Werten SefepuBIttum (Megenïjeit pr SKitarBeit in her SSeife, bag wir Silber jeglidjer Strt in ©mpfang nehmen,
wie S^otogiaB^ien unb geichnungen öott SanbfcEjaften unb ißerftmen (fieïje SiograjjÇien), bie ficlj burcg Slïtualitctt ober fonftige Sorjüge jnr
Seröffentli^ung eignen.

Biographien

t Ulrich SliicRiaer.
1832—1911.

©er ©ob pit reiche ©rate! Selbft
bag pracTittge SBinterwetter ber testen
Stachen hielt ihn nicht ab, fict) bie SBäg»
ften unb Seften gum Opfer auggumähten.
Sorguggroeife ältere Sente, fcheinbar noch
in befter ©efunbtjeit, tiermögen ihm nicht
gu trogen, lieberalt hält ber unerbittliche
Senfenmann feinen ©ingug, unb gu Stabt
unb Sanb falten bie Opfer gu beg äJläcp
tigen güfjen.

So ftrecEte er türglich auch einen ber

poputärften Oberaargauer bahin: att»
Setjrer U t r i et) g I ü et i g e r auf ber
Ofchwanb, einen magern 79er, ber in
feinen frühem Sapen im ganzen Sern»
biet atg borgügticher Sugenbergiepr, Soltg»
rebner unb matterer patriot befonnt mar.

U. gtüctiger rourbe am 12. äJtarg
1832 in Sopbachgraben geboren unb
mar ber Sopt eineg braben Sanbroirtg.
Sttg begabter Süngthtg folgte er feinem

t iürid) Sükkiger.

Sbeat, Sehrer gu werben. ,gur Sorbe»
reitung gum ©intritt ing Seminar befuchte
er bag Sppengetterfçhe ißribatinftitut in
Sorbemwatb bei Srittnau. Sm (Seminar
fetber, bag bamatg unter ©runhotgerg
Seitung Jtanb, nahm er bie freiheitlichen
Sbeen feineg ÜKeifterg mit geuereifer auf
unb blieb ihnen geittebeng treu.

Seine erfte SBirtfamteit fanb II. gtü»
äiger in Sranböfctf bei ©rub; bann gog
er atg borgüglicber Serrer nach Thun»
ftetten, fpäter nach SSiebtigbact) unb im
3a_hre 1864 nach Ofchroanb, mo er eine

43jährige, fegengreiep SSirtfamïeit eut»

faltete.
Ser „Sitte bom Serg", mie man gtü»

cïiger mit Sortiebe nannte, berftanb eg

borgügtich, mit feinem freundlichen SBefeüi

auf feine Umgebung eingumirEert. @r be»

teiligte fich gern an ber Söfung beruflicher
unb batertänbifcher fragen unb fein Start
galt etroag in ber ©emeinbe. Such bie

bernifche Sängermett fdppe gtüctiger atg
berftänbnigbotten Serfechter guter Sottg»
mufit, unb mit feinem günbenben |>umor
hat er mancheg geft belebt. Setbft in
ber ©ieptunft hat er fich mit ©rfotg be»

tätigt. So hat er nicht nur
eine Stange ©etegenheitgge»
bichte pntertaffen, fonbern
auch ein geftfpiel §itr Serner
©rünbunggfeier gebichtet, bag

groar nicht aufgeführt mürbe,
aber bem Serfaffer feiteng
beg geftEomiteeg Sob unb
Stnertennung einbrachte.

Siit Ulrich gtüctiger ift
ein ungemein populärer
Stann bon ung gefepeben;
fein freunbticheg Sitb mirb
feinen Setannten unoergefi»
lieh bleiben.

f Sritz Bosshardt.
1844—1911.

Sm benachbarten Sümptig
ftarb Eürgtich in feinem 67.
SltterSjahr ein mit ber Ort»'
fchaft berroachfener, tüchtiger
Sürger: Sehrer gri| Soff»
harbt. ©er Serftorbenc
mürbe im Sah« 1844 in
Sögingen atg Sohn eineg

ßimmermeifterg geboren.
Stach bem Schutaugtritt ar=
beitete er im gleichen Seruf
big 1864, wo er einem in»

neren ©rang folgte unb ing
Seminar in SEünchenbuchfee
eintrat. 1867 patentiert,
tarn Sopharbt gunädfft nach

(Saig unb 1869 an bie Oberfaule nach
Sümptig.

t Sritz Bossbardt.

Sotte 41 Sape mirEte grip. Soparbt
nun in feinem neuen SSirEunggEreife, nie
mübe, feiner ißfticp, bie er oft unter
fchroierigen Serpttniffen augguüben hatte,
gerecht gu werben. Sfit fettenem fpumor
unb einer eifernen ©efunbheit auggeftattet,
mar er ein matterer Streiter auf bem

gelbe ber Sugenbergiepng. ©ingelebt
in bie eigenen Serhättniffe feineg 2Bir=
EunggEreifeg unb mit atten Sebürfniffen
ber bortigen Sugenb moht bertraut, tarn
eg ihn fepoer an, gu fehen, wie fich bie

Serhättniffe im aufftrebenben Sümptig
üeränberten unb einem bewegteren Seben

riefen, bag gum Stampfe pbaugforbérte.
grip Sopharbt griff mutig an, nicht, um
perfönticher Sorteite mitten, er [tritt im
guten ©tauben, einen „rechten $ampf gu
Eämpfen" unb gog [ich biet Unbant, biete

geinbe gu, mag ihn aber nicht pnberte,
ftetg frei unb offen gu feiner llebergeu»

gung gu fielen mie ein Staun.
Siit bem ^infeheibe Soparbtg bertor

Sümptp einen pflichttreuen Siitbürger,
einen fteifjigen Sehrer unb einen roaefern

Patrioten. Sein ÉnbenEen mirb im Se»

gen bleiben.

rzkbung und Scbuk

— ©ie .gentratfchuIEommif»
f i o n, aug Sertretern fämtticher ftäb»
tifchen Schutbeprben beftehenb, hat in
ihrer testen Siptng bie grüpinggferien
auf bie $eit üom 2.—23. Sprit feftgefept.

Stn berfelben Sipung mürbe bie Schul»
argtfrage betjanbett unb befchtoffen, ber»
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Wir bieten hier unserem werten Lesepnbliknm Gelegenheit zur Mitarbeit in der Weise, daß wir Bilder jeglicher Art in Empfang nehmen,
wie Phvtographien und Zeichnungen von Landschaften und Personen (stehe Biographien), die sich durch Aktualität oder sonstige Vorzüge zur
Veröffentlichung eignen.

Mographlen

f lllrìch Mckiger.
1832—1911.

Der Tod hält reiche Ernte! Selbst
das prächtige Winterwetter der letzten
Wochen hielt ihn nicht ab, sich die Wäg-
sien und Besten zum Opfer auszuwählen.
Vorzugsweise ältere Leute, scheinbar noch
in bester Gesundheit, vermögen ihm nicht
zu trotzen. Ueberall hält der unerbittliche
Sensenmann seinen Einzug, und zu Stadt
und Land fallen die Opfer zu des Mäch-
tigen Füßen.

So streckte er kürzlich auch einen der
populärsten Oberaargauer dahin: alt-
Lehrer Ulrich Flückiger auf der
Oschwand, einen wackern 79er, der in
seinen frühern Jahren im ganzen Bern-
biet als vorzüglicher Jugenderzieher, Volks-
redner und wackerer Patriot bekannt war,

U. Flückiger wurde am 12. März
1832 in Rohrbachgraben geboren und
war der Sohn eines braven Landwirts.
Als begabter Jüngling folgte er seinem

f Ulrich §!iickiger.

Ideal, Lehrer zu werden. Zur Vorbe-
reitung zum Eintritt ins Seminar besuchte
er das Appenzellersche Privatinstitut in
Vordemwald bei Brittnau. Im Seminar
selber, das damals unter Grunholzers
Leitung stand, nahm er die freiheitlichen
Ideen seines Meisters mit Feuereifer auf
und blieb ihnen zeitlebens treu.

Seine erste Wirksamkeit fand U. Flü-
ckiger in Brandösch bei Trub; dann zog
er als vorzüglicher Lehrer nach Thun-
stetten, später nach Wiedlisbach und im
Jahre 1864 nach Oschwand, wo er eine

43jährige, segensreiche Wirksamkeit ent-
faltete.

Der „Alte vom Berg", wie man Flü-
ckiger mit Vorliebe nannte, verstand es

vorzüglich, mit seinem freundlichen Wesen:
auf seine Umgebung einzuwirken. Er be-

teiligte sich gern an der Lösung beruflicher
und vaterländischer Fragen und sein Wort
galt etwas in der Gemeinde. Auch die

bernische Sängerwelt schätzte Flückiger als
verständnisvollen Verfechter guter Volks-
musik, und mit seinem zündenden Humor
hat er manches Fest belebt. Selbst in
der Dichtkunst hat er sich mit Erfolg be-

tätigt. So hat er nicht nur
eine Menge Gelegenheitsge-
dichte hinterlassen, sondern
auch ein Festspiel zur Berner
Gründungsfeier gedichtet, das

zwar nicht aufgeführt wurde,
aber dem Verfasser seitens
des Festkomitees Lob und
Anerkennung einbrachte.

Mit Ulrich Flückiger ist
ein ungemein populärer
Mann von uns geschieden;
sein freundliches Bild wird
seinen Bekannten unvergeß-
lich bleiben.

s Srìt? lZossdsrM.
1844—1911.

Im benachbarten Bümpliz
starb kürzlich in seinem 67,

Altersjahr ein mit der Ort-
schaft verwachsener, tüchtiger
Bürger: Lehrer Fritz Boß-
hardt. Der Verstorbene
wurde im Jahre 1844 in
Bözingen als Sohn eines
Zimmermeisters geboren.
Nach dem Schulaustritt ar-
bettete er im gleichen Beruf
bis 1864, wo er einem in-
neren Drang folgte und ins
Seminar in Münchenbuchsee
eintrat. 1867 patentiert,
kam Boßhardt zunächst nach

Gals und 1869 an die Oberschule nach
Bümpliz.

f Srtt? lîossdarât.

Volle 41 Jahre wirkte Fritz Boßhardt
nun in seinem neuen Wirkungskreise, nie
müde, seiner Pflicht, die er oft unter
schwierigen Verhältnissen auszuüben hatte,
gerecht zu werden. Mit seltenem Humor
und einer eisernen Gesundheit ausgestattet,
war er ein wackerer Streiter auf dem

Felde der Jugenderziehung. Eingelebt
in die eigenen Verhältnisse seines Wir-
kungskreises und mit allen Bedürfnissen
der dortigen Jugend wohl vertraut, kam
es ihn schwer an, zu sehen, wie sich die

Verhältnisse im aufstrebenden Bümpliz
veränderten und einem bewegteren Leben
riefen, das zum Kampfe herausforderte.
Fritz Boßhardt griff mutig an, nicht um
persönlicher Vorteile willen, er stritt im
guten Glauben, einen „rechten Kampf zu
kämpfen" und zog sich viel Undank, viele
Feinde zu, was ihn aber nicht hinderte,
stets frei und offen zu seiner Ueberzeu-

gung zu stehen wie ein Mann.
Mit dem Hinscheide Boßhardts verlor

Bümplitz einen pflichttreuen Mitbürger,
einen fleißigen Lehrer und einen wackern

Patrioten. Sein Andenken wird im Se-
gen bleiben.

erTkvung una Schule

— Die Zentralschulkommis-
si on, aus Vertretern sämtlicher städ-
tischen Schulbehörden bestehend, hat in
ihrer letzten Sitzung die Frühlingsferien
auf die Zeit vom 2.—23. April festgesetzt.

An derselben Sitzung wurde die Schul-
arztfrage behandelt und beschlossen, ver-

° ° lîunllschau à „veiner Woche" ° °
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fucftgmeife ben Sorfcftlag beg mebiginifeft»
pftarmageutifcften SSereing anguneftmen.
3m Saufe beg gaftreg foil bie Mingelegen»
ftcit befinitib geregelt merben. Sortäufig
foil gegen ©ntfcftäbigung ber in jeber
Sdjulfommiffion fiftenbe Strgt bie gitnf»
tionen beg Scftulargteg beforgen.

— SDag „freie @ ft m n a f i u m"
beginnt fein neueg Sdjutjaftr nacft Dftern.
Mlnmelbungen jum (gintritt nimmt bie
SDireftion entgegen.

—- 9t e u e SOtäbcftenfdjule. S)er
MInmelbunggtermin gum eintritt in bie»

fetbe (Abteilung für Sinbergarten, Sie»

mentarabteitung, Sefunbar=Scftute, 0ber=
blaffe unb Seftrerinnenfeminar) läuft mit
20. SDtärg ab.

"SS
Konzerte und Cheater

— 5Dienftag ben 14. bg. fanb bei nieftt:
feftr ftartem Sefud) bag Bongert ber
jungen Sioliniftin S3 e a t r i g S e e eft

ftatt. 9Kan muft ber kleinen gugefteften,
baft fie iftr Snftrument berfteftt; fie mutet
einem in iftrem Sännen an Sibian ©ftar»
tireg. 0b aber biefe SBunberfinber iftre
Sräfte nieftt allgufrüft bergeuben?

— S)ag II. ©gtrafongert ber Ser»
ner ÜDtufifgefetlfcftaft bebeutete einen
botlen ©rfolg. S)ie Seiftungen bau Dr»
djefter unb Soliftin: ©ba Sftmoni aug
S3rüffel, foroie bie mertbolle Unterftüftung
ber „S3erncr Siebcrtafel" rechtfertigte ben

ftarfen Sefucft. Severer ift aitd) ein
Seroeig bafür, baft bie Sermeftrung ber
Mlbonnementgfongerte für unfere mufi»
falifdje Söelt ein S3ebürfnig mar.

— Mim 22. bg. fanb bag Songert
beg Stubentengefangbereing ftatt.
Möenn man bie Scftmierigfeiten beg Ser»
eing (häufiger Sßecftfet in ber Sefeftung
ber Stimmen!) in Setrad)t gieftt, fo barf
man ben neuen SDireftor unb ben ©ftor
gu iftren ©rfotgen beglüdmünfeften.

— greitag ben 24. unb Sonntag
ben 26. bg. tritt am ftiefigen Stabt»
tft eater alg ©aft auf ber berühmte
|)cinricft Snote bon ber fjofoper in
Stiindjen. @r fang greitagg ben Stol»
ging in ben „SJteifterfingern" unb tritt
am Sonntag alg Softengrin auf.

— Soif glieberabenb. (©ingef.)'
Sonntag ben 28. gebruar fteftt ben Ser»
nertt ein befonberer mufifalifdjer ©enuft
bebor. ©ünftige Umftänbe haben cg bem
herein ißftilabelpftia mögtid) gemaeftt, ben

bekannten Songert» unb Dratorienfänger
Dr. ißiet SDcutfcft bon MBintertftur unb
Dr. ©ottfrieb Softnenbluft aug gürieft für
einen Solfglieberabenb im S3urgerratgfaal
gu geminnen. fperr Dr. ©cutfcft ift ein
feit Safttcn augübenber unb befeftäftigter
Dratorien» unb Songertfänger, bem aber
feine feine Suvtft nur gerabe gut genug
ift, um unfere Solfglieber, jene einfachen

unb bod) fo reieften Scftaftfammern boü
reinen, ftarfen ©mpfinbeng, einbrüdlicft
auggugeftalten. Unb in Derrn Dr. Soft»
nenbluft ftat er einen fongenialen Se»

Dr. pict Deutsd).

gleiter gefunben, ber imftanbe ift bureft
eine improbifierte Slabierbegleitung fid)
feinfühlig jeber Mtüance beg Sängerg an»
gupaffen. gu einer Steide bon Solfg»
liebem ftat fferr Dr. Softnenbluft felbft
bie SRelobien beigefteuert. Möir molten
nur nod) beifügen, baft bie Sünftter hier
in S3ern gang befonberg bte Scftäfte ber
„9töfeli=©arte" »Sammlung, aueft beg neu»
eften, bierten Sänbcfteng, benüften merben.
MBenn fefton Sben Scftolanberg Sunft in
Sern fo begeifterte Mlufnaftme gefunben
ftat, mie biet mcftr bürfen biefe 3nter=
pretenten beg fteimatlicften, feftmeigerifeften
Solfgliebeg auf einen marmen ©mpfang
I)offen. Mtäftereg ift aug bem Snferat gu
erfeften.

— Unfer S a f i n o befommt für bie
Sommerfaifon ein eigeneg 0rd)efter mitt»
lerer Sefeftung. ©g mirb jeben Sag.
nadjmittagg unb abenbg fongertieren.

— Unfer junge Sterner SDtufifbireftor
Çerr grift Srun ergielte bei ber ©rft»
auffüftrung feiner gmeiten Spmp!§onie in
fjürid) einen grofjen ©rfolg. Sern mirb
balb ©etegenljeit befommen, bag SBert
aud) gu Ijören; möge eg hier mit ebenfo
grofer Segeifterung aufgenommen merben.

ff" Volkswirtschaft
=3S
il'

'—S)ie Siebeggabenfammtung für
bieSBafferbefd)äbigten im3a^re 1910
^at befanntlid) eine anfeÇnlit^e $ö^e er»
reietjt. Sürglid) finb bie ©elber an bie
oerfd)iebenen SantonaESomiteeg berteilt
morben. gür ben Santon Sern fielen
247,717 granfen ab. Sag Stmt Sern

erhielt 3148.75 fjr., mogegeit grau»
brunnen, bag mo^t am meifien litt (Utsen»
ftorf), mit 39,022.30 gr. bebaut merben
formte.

— Ser fantonalen bernifdjen
SBinfelriebftiftung mürben im 3al)r
1910 bon bernifdjen Gruppen, total
gr. 762.09 gugefanbt.

— Sie gleifd)einfut)r nad) Sern
na^m im leiden 3a^r gro^e ®imenfionen
an. Sîebcn 62893 S(^lad)tieren mürbe
unfere Stabt mit'758 Stierftüden, 171,559
Sg. gteifdj» unb SBurftmaren unb 20,077
Sutteln berforgt.

— ©inen fd)önen Semeig bon 0pfer=
roilligfeit geben bie f r e i m i 11 i g e n
Steuern, bie in ben reformierten
Sirdjen ber Stabt Sern pro 1910 ge=
fammelt mürben; fie repräsentierten ben
Setrag bon gr. 23,544.31.

— SDie ftäbt. Saubireftion hat foeben
bie Slrbeiteit für bie Slareforreftion
bon ber gelfenau big gum Miltenberg gur
Sonfurreng auggefd)rieben. ®ag erfte
Xeitftüd ift im Saufe beg 3al)reg 1911
auggufü^ren.

— î)ie ft ä b t i f d) e n Straften»
baft neu marfen im berfloffenen Scmuar
einen ©rtrag bbn gr. 102,912 ab, mag
eine ©innaftmenbermeftrung bon gr. 7,952
gegenüber bem Scmuar 1910 bebeutet.

— ©in 3nitiatibbegeftren befaftt fid)
mit ber Mlugarbeitung beg ißrojeftg für
eine Siftmatfpurbaftn Sangentftal»
Stelcftnau (über Soggmil, St. Urban,
Stedftolg). 2)ie gaftrgeit mill fid) auf
33 SDÎinuten belaufen; Softenboranfcftlag
1,164,000 gr.

8^= =3S
Kleine Hacbricbten

— gm Sunftmufeum befinbet fid)
gegenmärtig eine reich beftftidte Mlugftell»
ung ber SBerfe bon gmei einfteimififten
Sünftlerinnen: grl. Sertfta .güriefter
ang Sauenen unb grl. ÜKartfta ©ung
aug St. ©allen (gur geit in ÜKüncften).
Stehen einer reichhaltigen ©ebirggmalerei
finben mir aud) feftr ftübfcfte Silber in
Slumenmalerei.

— S)ag gentralfomitee ber brit»
ten fcftmeigerifdjen Sanbegaugftell»
ung in Sern, befteftenb aug 34 üDtit»

gliebern, präfibiert bon Dtegierunggprä»
fibent Dr. SJtofer, ift bereitg tüchtig an
ben Sorbereitunggarbeiten. Sereitg finb
aueft fdjon fünf Subfomitee gemäftlt, bie

ebcnfallg emfig für fünftige geiten arbeiten.

— Sig jeftt finb im bem. Srema»
torium 246 Seid)en berbrannt morben.
©egcnroärtig mirb ber gmeite 0fen ein»

gebaut unb bag Satnin beg erften, bag
burd) bie grofte lüfte fefton giemlid) ftarf
gelitten ftat,-' auggebeffert.

- DRUCK und VERLAG:
JULES WERDER, Buchdruckerei, BERN.

Für die Redaktion: Dr. H. Bracher (Allmendstrasse 29).
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suchsweise den Vorschlag des medizinisch-
pharmazeutischen Vereins anzunehmen.
Im Laufe des Jahres soll die Angelegen-
heit definitiv geregelt werden. Vorläufig
soll gegen Entschädigung der in jeder
Schulkommission sitzende Arzt die Funk-
tionen des Schularztes besorgen.

— Das „freie Gymnasium"
beginnt sein neues Schuljahr nach Ostern.
Anmeldungen zum Eintritt nimmt die
Direktion entgegen.

— Neue Mädchenschule. Der
Anmeldungstermin zum Eintritt in die-
selbe (Abteilung für Kindergarten, Ele-
mentarabteilung, Sekundar-Schule, Ober-
klaffe und Lehrerinnenseminar) läuft mit
20. März ab.

Koncerte un<l cveater

— Dienstag den 14. ds. fand bei nicht
sehr starkem Besuch das Konzekt der
jungen Violinistin Beatriz Leech
statt. Man muß der Kleinen zugestehen,
daß sie ihr Instrument versteht; sie mutet
einem in ihrem Können an Vivian Char-
tires. Ob aber diese Wunderkinder ihre
Kräfte nicht allzufrüh vergeuden?

— Das II. Extrakonzert der Ber-
ner Musikgesellschaft bedeutete einen
vollen Erfolg. Die Leistungen von Or-
chester und Solistin: Eva Symoni aus
Brüssel, sowie die wertvolle Unterstützung
der „Berner Liedertafel" rechtfertigte den

starken Besuch. Letzterer ist auch ein
Beweis dafür, daß die Vermehrung der
Abonnementskonzerte für unsere musi-
kalische Welt ein Bedürfnis war.

— Am 22. ds. fand das Konzert
des Studentengesangvereins statt.
Wenn man die Schwierigkeiten des Ver-
eins (häufiger Wechsel in der Besetzung
der Stimmen!) in Betracht zieht, so darf
man den neuen Direktor und den Chor
zu ihren Erfolgen beglückwünschen.

— Freitag den 24. und Sonntag
den 26. ds. tritt am hiesigen Stadt-
theater als Gast auf der berühmte
Heinrich Knote von der Hofoper in
München. Er sang Freitags den Stol-
zing in den „Meistersingern" und tritt
am Sonntag als Lohengrin auf.

— Volksliederabend. (Einges.)'
Sonntag den 28. Februar steht den Ber-
nern ein besonderer musikalischer Genuß
bevor. Günstige Umstände haben es dem
Verein Philadelphia möglich gemacht, den

bekannten Konzert- und Oratoriensänger
Dr. Piet Deutsch von Wiuterthur und
Or. Gottfried Bohnenblust aus Zürich für
einen Volksliederabend im Burgerratssaal
zu gewinnen. Herr Dr. Deutsch ist ein
seit Jahren ausübender und beschäftigter
Oratorien- und Konzertsänger, dem aber
seine feine Kunst nur gerade gut genug
ist, um unsere Volkslieder, jene einfachen

und doch so reichen Schatzkammern voll
reinen, starken Empfindens, eindrücklich
auszugestalten. Und in Herrn Or. Boh-
nenblust hat er einen kongenialen Be-

l>r. Piet veutsch.

gleiter gefunden, der imstande ist durch
eine improvisierte Klavierbegleitung sich

feinfühlig jeder Nüance des Sängers an-
zupassen. Zu einer Reihe von Volks-
liedern hat Herr Or. Bohnenblust selbst
die Melodien beigesteuert. Wir wollen
nur noch beifügen, daß die Künstler hier
in Bern ganz besonders die Schätze der
„Röseli-Garte"-Sammlung, auch des neu-
esten, vierten Bändchens, benützen werden.
Wenn schon Sven Schänders Kunst in
Bern so begeisterte Aufnahme gefunden
hat, wie viel mehr dürfen diese Inter-
pretenten des heimatlichen, schweizerischen
Volksliedes auf einen warmen Empfang
hoffen. Näheres ist aus dem Inserat zu
ersehen.

— Unser Kasino bekommt für die
Sommersaison ein eigenes Orchester mitt-
lerer Besetzung. Es wird jeden Tag
nachmittags und abends konzertieren.

— Unser junge Berner Musikdirektor
Herr Fritz Brun erzielte bei der Erst-
aufführung seiner zweiten Symphonie in
Zürich einen großen Erfolg. Bern wird
bald Gelegenheit bekommen, das Werk
auch zu hören; möge es hier mit ebenso
großer Begeisterung aufgenommen werden.

Volkswirtschaft

— Die Liebesgabensammlung für
die Wasserbeschädigten im Jahre 1910
hat bekanntlich eine ansehnliche Höhe er-
reicht. Kürzlich sind die Gelder an die
verschiedenen Kantonal-Komitees verteilt
worden. Für den Kanton Bern fielen
247,717 Franken ab. Das Amt Bern

erhielt 3148.75 Fr., wogegen Frau-
brunnen, das wohl am meisten litt (Utzen-
storf), mit 39,022.30 Fr. bedacht werden
konnte.

— Der kantonalen bernischen
Winkelriedstiftung wurden im Jahr
1910 von bernischen Truppen total
Fr. 762.09 zugesandt.

— Die Fleischeinfuhr nach Bern
nahm im letzten Jahr große Dimensionen
an. Neben 62893 Schlachtieren wurde
unsere Stadt mit'758 Nierstücken, 171,559
Kg. Fleisch- und Wurstwaren und 20,077
Kutteln versorgt.

— Einen schönen Beweis von Opfer-
Willigkeit geben die freiwilligen
Steuern, die in den reformierten
Kirchen der Stadt Bern pro 1910 ge-
sammelt wurden; sie repräsentierten den
Betrag von Fr. 23,544.31.

— Die städt. Baudirektion hat soeben
die Arbeiten für die Aarekorrektion
von der Felsenau bis zum Altenberg zur
Konkurrenz ausgeschrieben. Das erste
Teilstück ist im Laufe des Jahres 1911
auszuführen.

— Die städtischen Straßen-
bahnen warfen im verflossenen Januar
einen Ertrag von Fr. 102,912 ab, was
eine Einnahmenvermehrung von Fr. 7,952
gegenüber dem Januar 1910 bedeutet.

— Ein Jnitiativbegehren befaßt sich

mit der Ausarbeitung des Projekts für
eine Schmalspurbahn Langenthal-
Melchnan (über Roggwil, St. Urban,
Steckholz). Die Fahrzeit will sich auf
33 Minuten belaufen; Kostenvoranschlaq
1,164,000 Fr.

Kleine Nachrichten

—̂ Im Kunstmuseum befindet sich

gegenwärtig eine reich beschickte Ausstell-
ung der Werke von zwei einheimischen
Künstlerinnen: Frl. Bertha Züricher
aus Lauenen und Frl. Martha Cunz
aus St. Gallen (zur Zeit in München).
Neben einer reichhaltigen Gebirgsmalerei
finden wir auch sehr hübsche Bilder in
Blumenmalerei.

— Das Zentralkomitee der drit-
ten schweizerischen Landesansstell-
ung in Bern, bestehend aus 34 Mit-
gliedern, präsidiert von Regierungsprä-
sident Or. M oser, ist bereits tüchtig an
den Vorbereitungsarbeiten. Bereits sind
auch schon fünf Subkomitee gewählt, die

ebenfalls emsig für künftige Zeiten arbeiten.

— Bis jetzt sind im bern. Krema-
torium 246 Leichen verbrannt worden.
Gegenwärtig wird der zweite Ofen ein-
gebaut und das Kamin des ersten, das
durch die große Hitze schon ziemlich stark
gelitten hat,' ausgebessert.

vnvM uncî vrar^cz:
vravon, kuciiààre!, kenn,

kur âie keâaktion: Or. ff. kracker (^Ilmenàtrasse 29).
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